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T aMe s sp i e g e l
Der Reichslag wird in dieser Woche nicht mehr Man»

menlrelen. In parlamentarischen Kreisen in Berlin sprich
man von der Möglichkett von Neuwahlen.

»rer Zusammenbruch?
Lloyd George  beurteilt in einem Aufsatz, den wir ip

der „Neuen Zürcher Zeitung " lesen, die Lage Deutschlands
folgendermaßen: ' ' ' - -

„Wie steht es zwischen Frankreich und Deutschland? Der
Prozeß der langsamen -Erdrosselung geht seinem Abschluß
entgegen. Es ist schon beinahe ein Wunder , daß Deutschland
so lange aushaltsn konnte. Das ist eins großartige Leistung
nationaler Ausdauer . Wenn es nun zum Abschluß kommt,
was steht uns dann bevor: eine Ueberemkunft oder der Zu¬
sammenbruch? Die Aussichten auf eine schiedliche Verein¬
barung sind gering. . ' .

Stresemann wird es schwer haben, Deutschland mit Kapi¬
tulationsbedingungen zu versöhnen, dis Poincare befriedigen.
Denn dieser besteht nicht nur auf der Einstellung des passiven
Widerstands als einer wesentlichen Vorbedingung seder Ver¬
handlung, sondern er hat ebenso deutlich erklärt, daß Frank¬
reich die Ruhr uichträumen  werde , bis Deutschland die
letzte Rate der Entschädigungen abbszahlt Habs. Die Forde¬
rung in bezug auf den passiven Widerstand hätte keine
Schwierigkeiten zu machen brauchen und hätte auch keine ge¬
macht, wenn nicht im Hintergrund die viel furchtbarere Be¬
dingung gestanden hätte. Die von Poincare mehrmals nach¬
drücklich erklärte Absicht Frankreichs, ein ganzes Men¬
schenalter hindurch  das wichtigste Industriegebiet
Deutschlands besetzt zu halten und zu beherrschen, hat den
Widerstand verlängert . Wenn der passive Widerstand an
der Ruhr unter dem Druck des Hungers eingestellt wird und
die französische Negierung dann großmütige Vorschläge
Macht, so könnten Versöhnung und Zahlungsleistungen im¬
mer noch Hand in Hand gehen. ^ ^

Wie steht es aber mit den Aussichten einer solchen Politik?
Poincare  muß den Beifall nicht nur einer einzigen öffent¬
lichen Meinung gewinnen, sondern von zwei solchen Strö¬
mungen, von denen jede aus andern Gründen handelt und
andere Ziele erstrebt. Die eine ist die öffentliche Meinung
des herrschaftslüsternen Frankreichs, die sich nur für die
Machtherrschaft interessiert und die Entschädigungen höch¬
stens als ein Mittel und einen Vorwand für ihren Zweck ein--
schätzt. Die andre verkörpert das Frankreich der Bauern und
Bürger, die von Deutschland die Rückzahlung des Geldes
wünschen, das sie zum Wiederaufbau der im Krieg verwüste¬
ten Gebiete vorgestreckt haben. Sie wollen nur ihr Geld zu¬
rück. Gegenwärtig findet Poincare seine Hauptstütze bei den
Macht- und Ruhmsüchtigen. Aber er muß für die kommen¬
den Märzwahlen auch die Zustimmung der schlauen und
praktischen Bauern und Rentner finden. Auch noch an eine
andere Richtung muß er Lenken. Die Grubenbesitzer
und Finanzleute  starren mit gierigem Blick aus die un¬
ermeßlichen Möglichkeiten der Ruhrkohle und der Hochöfen
und Fabriken des Ruhrgebiets . Daher muß Poincare den
Militaristen Genüge tun , indem er im Ruhrgebiet bleibt. Er
muß den Bauern Genüge tun , indem er ihnen zeigt, daß
nunmehr aus Deutschland das Gold in die französischen
Schatzkästen zu fließen beginnt, und er muß den Herren vom
Eisen- und Stcchstrust Genüge tun durch eine Regelung , die
ihnen die Aussicht auf die Herrschaft über die reichen Indu¬
strien der Ruhr eröffnet. In einer solchen Lage kann man
nicht großmütig  sein . Das wird auch eine wirkliche
Reglung Hintertreiben. Eine deutsche  Regierung , die
einer Besetzung deutschen Gebiets und einer Ausbeutung
deutscher Arbeitskraft zustimmen wollte, wie sie vom Ehr¬
geiz und vom Interesse der Franzosen gefordert wird , würde
bald von ihren eigenen Landsleuten verleugnet werden. Ein
solcher Vertrag wäre genau nur so viel wert , wie die fran¬
zösische Militärmacht durchsetzen könnte. Niemals würde er
von den Deutschen ehrlich anerkannt werden.

Deutschland ist heute weniger zahlungsfähig als vor einem
Jahr . Frankreich und Belgien haben mit Erfolg seine Zah¬
lungsfähigkeit verringert , indem sie seinen Zahlungswillen
M erzwingen versuchten. Daher wird Frankreich an der
Ruhr bleiben. Es wird keine Entschädigungen erhalten.
Mir war es von jeher zweifelhaft , ob die
geistigen Urheber seiner jetzigen Politik
Überhaupt Entschädigungen wünschen.  Die
Zukunft hängt davon ab, wer in Deutschland die
Führung übernimmt.  Mit der. Ruhrbesetzung wird
sich Deutschland nicht abfinden, was auch Stresemann unter¬
zeichnen mag. Es mag eine Zeit des Zerfalls und der ört¬
lichen Anarchie eintreten, während derer Deutschland völlig
mlflos sein wird . Aber die Deutschen sind keine
Russen.  Sie sind ein gebildetes und gründlich disziplinier¬
tes Volk mit einem tiefen Verständnis für das , was sie ihrer
Stadt und ihrem Staat schuldig sind. Sie werden es
wieder lernen , zusammenzuhalten.  Dann
werden Frankreich nud Belgien von der Ruhr vertrie¬
ben  werden , und zwar ohne Entschädigungssatz-

lungen.  Eine Garnison französischer Truppen , die 20
oder 30 Jahre lang deutsches Gebiet besetzt hält , ist eine
undenkbare Vorstellung. Rußland ist noch immer lebendig.
Der Bolschewismus hat dieses große Volk nicht totgsmacht.
Ich glaube kaum, daß es seine europäische Politik verändern
wird, so wenig wie die französische Revolution die Politik
Frankreichs geändert hat. Wenn sich Rußland wieder er¬
holt, wird es über die Landesgrenzen , die man ihm in seiner
Schwäche vorgeschrieben hat , noch einiges zu sagen haben.
Dann werden Deutschland und Rußland über die nämlichen
Leiden zu klagen haben, und daraus muß sich eine G e -
meinschaft ihrer Interessen  ergeben . Frankreich
kann die Wiederbewaffnung Deutschlands verhindern , aber
nicht die Wiederbewaffnung Rußlands durch die Deutschen."

Man kann dem früheren Ersten Minister Englands nicht
abstreiten, daß er die französische Politik aus erster Hand
kennengelernt hat und zu beurteilen vermag. Sein Anblick
in die Zukunft muß daher, so wenig hoffnungsfrvh er ist,
als nicht unbegründet betrachtet werden.

Skrefemann mit der Neubildung beauftragt ^
Berlin , 4. Okt. WTV . meldet: Das ReichskabiiM 8ch

sich am Mittwoch in mehreren Sitzungen mit der Lage be¬
schäftigt. Durch die Ablehnung der SozialdemokratischenPar¬
tei. die Sozialgesetzgebung in den Ermächttgungsanlrag der
Reichsregierung beim Reichstag einzubeziehen, war eine un¬
überbrückbare Verschiedenheit in der Auffassung der Koali¬
tionsparteien entstanden.' In Anbetracht dieser Tatsache be¬
schloß-das Kabinett, durch den Reichskanzler dem Reichspräsi¬
denten den Rücktritt anbieten zu taffen. Der Reichspräsident
hat den Rücktritt des Kabinetts angenommen und den bis¬
herigen Reichskanzler Dr. Stresemann mit der Neubildung
des Kabinetts betraut . . ^

Weiter wird gemeldet: Der Streit drehte sich schließlich
hauptsächlich um die Frage , soll der achtstündige Ar¬
beitstag aufgehoben,  werden oder nicht? Ein Ver-
mitilungsvorschlag des Zentrums wollte die Arbeitszeit so-
jwstt verlängern , als „gesundheitlich tragbar " sei. Insbeson¬
dere solle im Bergbau  die Arbeitsschicht auf 8 Stunden
erhöht werden statt der bisherigen 7 Stunden , wobei die
Zeit für Ein- und Ausfahrt (etwa eine halbe Stunde ) wie
bisher eingerechnet bleiben soll. Den übrigen lebenswichtigen
Betrieben solle dis Möglichkeit gegeben werden, Len Achtstun¬
dentag zu überschreiten. Diese Grundsätze sollen ans die öffent¬
liche Verwaltung sinngemäße Anwendung finden. Für ge¬
fährliche und gesundheitsschädlicheBetriebe solle der Acht¬
stundentag beibehalten werden.

Diesem Vorschlag, der ein Teil des Ermächtigungsgesetzes
werden sollte, stimmten in den Kolmettssitzungen auch die
sozialistischen Minister zu, in der Sitzung der sozialdemokra¬
tischen Fraktion wurde er aber mit 61 gegen 53 Stimmen a b-
gelehnt.  Um nun zu Ende zu kommen, hat die Regierung
beschlossen, zurückzutreten. Dr. Stresemann  wird bei der
Neubildung aus den sehr notwendigen Sparsamkeitsgründen
wahrscheinlich die Zahl der Ministerposten verringern.

Die Deutsche Volkspartei  billigte in ihrer Frak¬
tionssitzung die Entschließung des Kabinetts in der Frage der
Arbeitszeit, sie verlangte aber den Rücktritt Hilfer¬
din gs;  diesem Fincmzm'mister könnten unter keinen Um¬
ständen die außerordentlichen Vollmachten des Ermächti¬
gungsgesetzes anvertraut werden.

Die Deutschnationale Volkspar  t -ei erließ
einen Aufruf : Das Steuer müsse jetzt nach rechts geworfen
werden. Der sozialistische Marxismus habe Deutschland an
den Rand des Verderbens gebracht und habe abgewirtschaf¬
tet- Die bürgerlichen Koalitionsparteien wollen ihn künstlich
am Leben erhallen. Jetzt sei Klarheit zu fordern. Schluß mit
der Kompromißpolitik! Fort mit den Sozialisten aus der Re¬
gierung!

Die neuen Minister
Berlin , 4. Okt. In Reichstagskreisen wurde heute von

folgender Ministerliste gesprochen: Reichskanzler und Mini¬
ster des Auswärtigen : Dr. Stresemann;  Wehrminister
und Inneres : Dr. Geßler;  Minister der Finanzen , Wirt¬
schaft und Arbeit : Minoux (Generaldirektor der Stinnes-
werke); Post und Eisenbahn: Henrich (Direktor der Deut¬
schen Werke, d. h. der ehemaligen staatlichen Fabriken).
Justiz noch unbekannt. Das Crnährungsministerium soll ein
Führer des Reichslandbunds  übernehmen , der aber
noch seine Bedingungen stellen würde.

Im Reichstag finden fest heute morgen ununterbrochen
FraMonsfitzungenstatt.

Französische Stimmen zum Ministerwechsel
Paris , 4. Okt. Die Blätter besprechen ausführlich -den

Kabinettswechsel in Berlin . Stresemann versuche die Opera¬
tion vorzunehmen, die Herr v. Kahr in Bayern durchgeführt
habe. Die neue Regierung Stresemanns werde nur ein Deck¬
mantel für eine militärische Regierung sein; eine Lösung der
politischen Krise scheine sie nicht zu sein. Es sei nicht zu über¬
sehen, wie Stresemann eine Mehrheit im Reichstag zusam¬
menbringen könne. Bei der Ablehnung der Aufhebung des

Achtstundentags sei bei den Sozialdemokraten die Sorge um
Parteigrundsätze größer gewesen als die Furcht vor den Fol¬
gen der Ablehnung; die sozialistischen Zugeständnisse habest
dadurch jede Bedeutung verloren. Nunmehr seien den „Un¬
bekannten" in der deutschen Republik die Tore weit geöffnet,
diese Republik sei schon sehr krank.

Neue Nachrichten
Die Aburteilung des Lüstriner Putsche»

Berlin , 4. Okt. Zum Vorsitzenden des außerordentlichen
Gerichts in Kottbus, dem die Aburteilung der mit den Küst-
riner Unruhen in Zusammenhang stehenden Straftaten über
tragen ist, Landgerichtsdirektor Lampe in Kottbus, und zum
Leiter der Anklagebehörde bei diesem Gericht, Landgerichts-
Lirektor Heuke in Berlin berufen. Das Gericht nimmt seine
Tätigkeit alsbald aus.

Verhaftung
Berlin . '4. Okt. In der Nähe der Villa Maximilian Har-

de ns  m Grunewald wurde « n ehemaliger Tauchüoot-
nrcrtrose verhaftet, der eucher 20 Millionen in deutschem
Geld (I) in einer Tasche eine größere Summe in englischest
Pfunden bei sich trug . Nach der B. Z. vermutet man , daß
es sich um ein Verbrechen ohne polltischen Hintergrund
handle. — Das ist wieder eine merkwürdige Meldung.

Verbot der kommunistischen Blätter in Sachse»
Dresden , 4. Okt. Das Wehrkreiskommando hat all« kom¬

munistischen Blätter in Sachsen wegen eines aufreizenden
Aufruhrs , der die Reichsminister Sollmann und HilseMng
beleidigte, aus unbestimmte Zeit verboten.

Der Staotsgerichtshofin Leipzig hat die Entscheidung ge-
Mit, daß die Unabsetzbarkeit der Mitglieder des sächsischen
Rechnm̂ shpfs mit der Verfügung nicht im Widersprach
Ws . (lieber diese Frage bestand ein Streit zwischen tzest
Parteien in Sachsen).

Verbot des „Völkischen Beobachters" auch in Bayer»
München, 4. Okt- Der „Völkische Beobachter" ist heute

vom Eeneralstaatskommissar bis zum 14. Oktober einschließ¬
lich verboten worden, weil er trotz Verwarnung einen in der
Wirkung an Landesverrat grenzenden Aufruf mit der Ueber-
schrift „Artilleristen, macht euch bereit !" veröffentlicht hat.
Dieser Ausruf bedeutet eine schwere außenpolitische Gefähr¬
dung des Deutschen Reichs.

Der Dikionenraub
Essen, 4. Okt. Einem Boten der Zeche „Bruchstraßö^

raubten dieFranzosen2  Billionen , auf der Zeche „Bis¬
marck" 1,2 Billionen , einem Eisenbahnschaffnerin Langen¬
dreer  1,4 Billionen Mark.

Die Belgier  nahmen aus den Reichsbankstellen in
Aachen 56 Milliarden , in Jülich 36 Milliarden , in Stolberg
12 Milliarden Mark weg.

Aus der Reichsbankstelle in Krefeld  holten die Belgier
1'/- Billionen Mark . In der Derlagsanstalt und Druckerei
A.-G. in Mainz,  die mit der Herstellung von Reichsbank¬
noten beauftragt ist, beschlagnahmten die Franzosen fertig¬
gedruckte aber von der Reichsbank noch nicht abgenommene
Noten im Betrag von 1369 Milliarden Mark.

In Aachen verhafteten die belgischen Zollwächter eine
Dame aus Holland, die 5 Billionen Reichsmark mit sich
führte, weil der Betrag für dis Unterstützung des deutschen
Widerstands bestimmt sei.

Anklage ans Mordi
Düffeldorf, 4. Okt. Wegen der Kämpfe in Düsseldorf am

letzten Sonntag , dis von den bewaffneten Sonderbünd¬
lern  herausgefordert waren , hat die französische Besetzungs¬
behörde ein Strafverfahren wegen Mords  ein¬
geleitet gegen den Beigeordneten, Dr. Haas,  der das Poli¬
zeiwesen in der Stadtverwaltung vertritt , Polizeioberinspektor
Höf er , Kriminalinspektor Wellenberg,  ferner gegen
den Kommandanten der Schutzpolizei Major Engel und
gegen Leutnant Vogt. — Das ist neben dem Krupp-Prozeß
wohl das Höchste, was sich die Franzosen erlaubt haben. Und
die Reichsregierung?

Die'Düsseldorfer Schutzpolizei aufgelöst
Düffeldorf, 4. Okt. General Denvignes  hat dem Re¬

gierungspräsidenten mitgeteilt, daß die Düsseldorfer Schutz¬
polizei aufgelöst sei. Die Stadtverwaltung habe nach fran¬
zösischer Weisung die Gemeindepolizei zu verstärken. Die
Angehörigen der Schutzpolizei sind in Verwahrung gebracht.

Ganze Trupps von Sonderbündlern plünderten in den
Nachtstunden die Felder und Gärten in der Umgebung
Düsseldorfs.

Me Enttäuschung der Rnhrarbeiter
Münster- 4. Sept . In Düsseldorf werden Abordnungen

aller Gewerkschaftendurch den Adjutanten des Generals De-
goutte empfangen. Wegen der Wiederaufnahme der Arbeit
wurden französischerseitsfolgende Bedingungen gestellt: 1.



Abschaffung üesBetriebsrätegeieges , 2. Ein¬
führung der  lOstündigen Arbeitszeit und Ak¬
kordarbeit , 3. Aufnahmejederzugewiesenen
Akkordarbeit , widrigenfalls  Ausweisung erfolgt,
4. für die Ei se n b ah n er gelten die bereits bekanntgegebe¬
nen Bedingungen , 5. Unterdrückung jeder Auflehnung mit
Waffengewalt , 6. Verschärfung des Stadtschutzes.

Unruhen in Oberschlesien
' Deuthen, 4. Okt. ^ In  H indenburgff  sammelten sich

Wern zahlreiche Arbeiterin der Kronprinzstraße an , die msi
ben in den Betrieben erhaltenen Vorschüssen nicht zufrieder
waren- . Die Lage wurde sehr bedrohlich, als die Menge
gegen Geschäfte vorging . Die Läden wurden eiligst geschlos¬
sen. Die Schutzpolizei suchte die Leute zu zerstreuen. Mehrere
Personen sollen erschossen, andere zum Teil schwer verletz!
worden sein. ^

Ein Deutscher Tag verbalen
Bamberg , 4. Okt. Oberbürgermeister Wächter, der der

Bayerischen Volkspartei angehört, hat die Abhaltung des in
Bamberg geplanten Deutschen Tags verboten.

»

Poincare bau? vor
Paris , 4. Okt. Havgs berichtet aus London, der fran¬

zösische Botschafter habe dem Minister des Auswärtigen Lord
Eurzon  einen einstündigen Besuch abgestattet. Die Aus¬
sprache dürfte sich auf die vertraulichen Mitteilungen bezogen
haben , die Curzon am Freitag in der britischen Reichs-
ikonferenz geben werde.

Der Prozeh gegen die Dalo-Mördcr
Madrid , 4. Okt. Am Montag wurde der Prozeß gegen die

Mörder des früheren Ministerpräsidenten Dato eröffnet.
Einer der Hauptschuldigen, Mat Heu,  war in Berlin ver¬
haftet worden, ein weiterer, Nicolas,  wurde in Spanien
estgenommen. Casanella  entkam nach Rußland und ist
etzt Offizier im bolschewistischen Heer. Außerdem sink einige

aridere Mittäter in Haft. Der Staatsanwalt beantragte für
einen der Verbrecher Todesstrafe, für den anderen lebens¬
längliches, für die übrigen je 20 Jahre Zuchthaus. — Dato
war am 6. März 1921 erschossen worden, als er aus dem
Ubgeordnetenhause nach Hause zurückkehrte.

, Pie Regierung hat alle Gemeinderäte des Landes auf«
Most und Neuwochlen einschließlich der Bürgermeister ange-brdnet. .

Kampfe in Marokko.
London, 4. Okt. „Daily Expreß" meldet, die RiffkabyleN

haben die Spanier angegriffen und von drei Seiten die spa¬
nischen Stellungen umzingelt. Verstärkungen seien abge-fandt worden. ,

Mannheim , 4. Okt. Die Badische Anilick» ün8 Sodafabrl?
hat 1365 im unbesetzten Gebiet wohnende Arbeiter der Zeit«
läge wegen entlassen müssen.

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 4. Okt. Dienstjubläum.  General der
Infanterie a. D. Freiherr v. Soden  konnte am Dienstag
sein 50jähriges Militärdienstjubiläum feiern. Im Krieg
führte er zunächst die 26. Reserve-Division und dann das 5.
Reservekorps. Bei Offizieren und Mannschaften erfreute er
sich allezeit großer Beliebtheit und höchsten Ansehens. Seine
Sorge um die ihm unterstellte Truppe war mustergülig.

Stuttgart , 4. Okt. Diestätische Spar - und Giro¬
kasse  hat den Zinsfuß für gewöhnliche Spareinlagen aus
40 Prozent , für Guthaben im Giro- und Kontokorrentverkehr
auf 36 Prozent erhöht. Neue Depositeneinlagen werden mi!
40 bis 60 Prozent , größere Beträge noch höher verzinst.

Mieder eine Fleischpreiserhöhung. Vom Freitag ab koste!
je das Pfund : Ochsen- und Rindfleisch1. 45 Mill. (bisher 36)
Rindfleisch 2.: 42 (32), Kuhfleisch 1.: 36 (30), 2.: 26—2L
(24—25), Kalbfleisch 50 (42), Schweinefleisch 64 (60), Ham¬
melfleisch 44 (40), Schaffleisch 22—30 (24—30) Mill.

Blindenhilfe. Vom Reinertrag des vom Landesverband
der Württ . Jägervereinigungen veranstalteten Ersten Schw
Landesjagdschießens konnten 415 Millionen der Hauptfür-
forgeftelle zur Uebermittlung an bedürftige Kriegsblinde unk
100 Millionen dem Blindenasyl auf der Doggenburg ab¬
geführt werden.

*

Aus dem Lande
Vaihingen a. A., 4. Okt. Jubiläum.  Jo richtiger

Würdigung der heutigen Zeitverhältnisse feierte der Verlag
der „Allgemeinen Filder -Zeitung " im engsten Kreise das
25jährige Jubiläum.  Der Verleger, Herr Kari
Scharr,  fand morgens seinen Platz mit einem prächtigen
Blumenstrauß geschmückt. Anschließend an die Arbeit ver¬
sammelte er seine Mitarbeiter zu einem gemeinsamen Mit¬
tagessen in der Wohnung . Erinnerungen mancher Art , di«
an den Verlauf der letzten 25 Jcchre mahnten , wurden gegen¬
seitig ausgetauscht. Sämüiche Arbeiter erhielten als äußeres
neicheu der Wertschätzung eine schöne JubUäuWLgade in

Heilbronn, L. Okt. Schuhdiebe.  Der 29jährige Bügle
von Basel, der 40 Jahre alte Stanzer Bühler  von Brauns¬
bach und die 25jährige Dienftmagd Marie Schmid von
Sindelfingen hatten in einer Heilbrunner Schuhfabrik letzten
Monat Schuhwaren und Rohmaterial im Wert von 30 Mil¬
liarden entwendet. Alle drei wurden festgenommen.

Mergentheim, 4. Okt. Kartoffeldiebstähle.  Noch
nie wurde so viel über Kartoffeldiebstähle geklagt wie in die¬
sem Jahr . Die Diebe machen sich st. „Tauberzeitung " gar
nicht erst die Mühe , die Kartoffeln ouszugraben , sondern
stehlen einfach die bereits in Säcke gesammelten Kartoffeln
vom Felde. — Ein Markelsheimer Landwirt hatte sich zum
Mittagessen begeben. Ein aus diese Stunde wartender Dieb
nützte die Gelegenheit, füllte sich aus einem Sack auf dem
Acker seinen Rucksack und suchte das Weite. Der Täter wurde
aber vom Bauern eingeholt und . der Name festgestellt; er

I>S88«im iler Leitung»IM«lex Unmut snn
«egen VerdAtnimu

sn«lenen sie Milz nnsednWg ist!
Hatte die Kartoffeln bereits weiterverkauft. — In
Herrenzimmern wurden einem Bauern zwei Säcke mit Kar¬
toffeln über Nacht vom Acker gestohlen. Als Dieb wurde ein
junger Bursche ermittelt , der die Kartoffeln verkaufen
wollte. — In der Nacht auf Dienstag stahl man einem Land¬
wirt aus Deubach nicht weniger als acht gefüllte Kartoffel¬
säcke vom Acker.

Tübingen , 4. Okt. Verhaftet.  Zwei Hausburschen
eines Gasthofes, der 17jährige Robert Birk aus der Nähe von
Aalen und der gleichaltrige Paul Jäger aus Eningen , hatten
aus dem Koffer eines Angestellten Silberbestecke und viele
Millionen Bargeld entwendet. Jäger konnte festgenommenwerden.

Schramberg. 4. Okt. In der Blüte geknickt.  In
Lehengericht wurde ein 13 Jahre alter Hirtenknabe tot auf
der Weide aufgefunden. Neben ihm lag ein Revolver, mit
dem er offenbar verbotenerweise gespielt hatte.

Lchramberg, 4. Okt. Reiche Spende.  Anläßlich der
Vermählung seiner Tochter Elisabeth wurde von Fabrikant
Schlauder dem Kath. Stadtpfarramt die Summe von 1,2
Milliarden übergeben zur Verteilung an Arme der Pfarr-
gemeinde. Auch dem Evang . Stadtpfarramt wurde ein Be¬
trag zugestellt.

Diekenheim, OA. Laupheim, 4. Okt. Ernennung.
Diözesanpräses Spohn  in Stuttgart , Hausgeistlicher des
Kath. Gesellenhauses, ist auf die hiesige katholische Pfarrstellsernannt worden.

Vrüenfurk, 4. Okt. AusSchwermut.  Dis Frau des
Schlossermeisters Sorg suchte in einem Schwermutsanfall
den Tod in der Wolfegger Aach.

Lieiuenkal, OA. Leuikirch, 4. Okt. Selbstju  st i z. D:r
flüchtige Käser Kempfle  hat sich in seiner Wohnung in
Augsburg , wohin er sich nach seiner Bluttat geflüchtet' hat,
erschossen.

Vom Bodsnsee, 4. Okt. So wird ' s gemacht.  Ein
Herr M . aus Ulm kaufte in einer Konstanzer Mshlhandlung
Wehl im Betrag von etwa 30 Milliarden Mark , die ihm
einige Banken verstreckten. Das in Frage kommende Mehl
wurde von der Mshlhcmdlung tags zuvor den Bäckern zum
Kauf angeboten. Da ihnen der Preis zu hoch war , griffen
sie nicht zu. Herr M . bot nun dasselbe Mehl von Ulm aus
den Bäckern als Auslandsmehl zu ungefähr dem doppelten
Preis an , und nun griffen die Bäcker sofort zu und kauften
es. Mit diesem sonderbaren Mehlhandel wird sich demnächst
die Staatsanwaltschaft beschäftigen.

*

Aus dem Varleileben
Stuttgart , 4. Okt. Bürgerpartei und Vauern-

bundzurÜage.  Am 1. Okt. trat die Fraktion der Bürger¬
partei und des Bauernbunds zusammen. Der Fraküonsoor-
sitzende, Abg. Bazille,  führte aus , der Widerstand an
Rhein und Ruhr sei zusammengebrochen an der Schwäche
des nationalen Willens. Träger der nationalen Willens¬
schwäche, dieser Todsünde der Völker, sei die Sozialdemokra¬
tie. Diese Willensschwäche zeige sich auch in der inneren
Politik. Da in der großen Koalition die doktrinären Auffas- fsungen und die menschlichen Sorgen der Sozialdemokraten
als „höhere Gewalt " gelten, sei unsere Lage ohne Hoffnung. !
Die Aufgabe der Politik in einer Zeit, dis die Entstehung
neuer Lebensformen der Völker bringe, sei es, den Ueber-
gang dem Volk so erträglich als möglich zu machen. Hiezu
feien im Deutschen Reich diejenigen Länder berufen, die nach
ihrem politischen und sozialen Aufbau in der Läge dazu sind.
Bayern  sei gegenwärtig mit dieser Arbeit beschäftigt, in¬
dem es unter Unterdrückung aller Sonderbestrebungen eine
einheitliche feste Staatsgewalt sich schaffe. Der große Irrtum
der württ . Politik, den das württembergische Volk schwer zu
büßen haben werde, sei u. a. eine falsche Auslegung des Be¬
griffs der Reichskreue. Reichstreue heißt Treue zu dem im
Deutschen Reich vereinigten Volk; diese  Treue erfordert
gegenwärtig auf den den Ländern verbliebenen Gebieten
eine Politik der festen Hand  durch Schaffung einer aus
alle ehrlichen erhaltenden Kräfte sich stützenden und sie zu ge¬
meinsamer Arbeit zusammenfassenden Staatsgewalt . Letzt«
Aufgabe der Fraktion sei es, falls es nicht bereits zu spät ist,
die Auflösung des Landtags durchVolks-
abstimmung  herbeizuführen , um dem Volk Gelegenheit
zu geben, aus der Erfahrung der letzten Jahre seine Schliffst
bei der Wahl zu ziehen. In der Aussprache trat die Fraktion
diesen Ausführungen bei.

Stuttgart , 4. Okt. Kundgebung der Deutschen
Dolkspartei.  Der geschäftsführende. Ausschuß der
Deutschen Volkspartei in Württemberg hat eine Kundgebung
an die Parteifreunde im Lande beschlossen, worin der Ab¬
bruch des Abwehrkampfes an der Ruhr aus finanziellen
Gründen gebilligt wird . Dis Erhaltung der Reichseinhei!
sei oberste Aufgabe und heiligste Pflicht. Die Partei verlange
eine starke Staatsautorität und ein rücksichtsloses Vorgehen
gegen alle, die dies« Autorität bedrohen, gleichgültig von wek-
Ihe? Seite der Ansturm kommt. Di« Parteifreunde werden
gewarnt , sich von denen betören zu lassen, die des Vater¬
landes tiefste Not mißbrauchen, um Parteigeschäfte zu
machen. Bei der Besprechung innerpolitifcher  Fra¬
gen wurde der Meinung Ausdruck Legeben, daß neb en einer
schleunigen Währungsreform eine steuerliche Entlastung des
durch öffentliche Lasten aller Art hart bedrängten gewerb¬
lichen Mittelstands durch Beseitigung unerträglicher Härten,
besonders aber durch den sofort einzuleitenden Abbau dem
ganz unhaltbaren Betriebssteuer dringend notwendig ist.
Cbxnso wurde die endliche Beseitigung des Acht¬
stundentages  gefordert , da in diesem eine der wesent¬
lichsten innerpolitischen Ursachen unserer wirtschaftlichenNot¬
lage zu erblicken ist.

Dem Reichskanzler Dr. Stresomann wurde vollstes Ver¬
trauen ausgesprochen.

Stuttgart . 4. Okt. Ein Fehlschuß.  Man schreibt
uns : In der gestrigen „Schwäb . Tagwacht" ist davon dis
Rede, daß vor mehreren Wochen Verhandlungen zwischen

Deutschnätionalen und Zentrum'spolitikern mit dem Ziel der
Hereinnahme der Deutschnationalen in die württ . Regierung
begonnen hätten. Die maßgeblichen Parteiinstanzen erklären
Laß diese Behauptung in keiner Weise zutreffe.

»
Horb. Versetzt wurde Reg.-Rat Andres bei der Bau-

inspektion nach Klosterretchenbach unter Uebertraguna der
Stelle des Vorstands der Bausekiion daselbst.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 5. Oktober 192S.

Abschied. Am vergangenen Montag hat Herr Seminar-
lehrer Re hm unsere Stadt verlaßen , um in seine neue Be-
rufsheimat, Balingen , überzustedeln. Fast 5 Jahre war er
dem hiesigen Seminar auf dem Gebiet der Musik eine treue
und überaus tüchtige Kraft, und oft war er es, der durch
sein Mitwirken bet Konzerten der Nagolder Musikgemeinde
zu einem hohen Genuß verhalf. Wir sagen ihm auch an
dieser Stelle „Lebe wohl" und wünschen, daß er droben in
dem Albstädtchen den Platz findet, der ihm gebührt, und der
ihn in beruflicher Beziehung wie für eigenmusikalische Be¬
tätigung befriedigt.

Die Handwerkerkraukenkaffehatte am 24. September
im Landesgewerbemuseum ihre Jahresversammlung , die einen
günstigen Rechenschaftsbericht für 1922 entgegennahm, Neu¬
wahlen vornahm und über Takts- und Satzungsänderungen
beriet. Zum Mitglied in den Vorstand wurde für den
HandwerkskammerbezirkReutlingen Flaschnermeister Essig
in Calw  gewählt . Beim wichtigsten Punkt der Tagesord-
nung waren sich alle Vertreter dahin einig, daß die Kaffe
mehr als bisher mit der Zeit gehen muß. Der vorgelegte
neue wertbeständige Tarif wurde daher einmütig angenom¬
men. Dieser Tarif sichert nun Leistungen, die ganz von selbst
mit der Teuerung und Geldentwertung gehen, indem Fest-
markbeträge festgesetzt sind, die mit ver jeweils geltenden
Teuerunasziffer (ReichSindcxziffer) multipliziert werden. In
gleicher Weise berechnet sich der Beitrag , für den 2 für
dir Versicherung einer ganzen Familie als Grundbetcag fest¬
gesetzt sind. Um aus dem neuen Tarif das Wichtigste heroor-
zuheben, so gewährt die Kaffe volle Apotheke- und Kranken¬
hauskostenvergütung und erstattet die Arztkosten in der Weist,
daß den Mitgliedern für jede Beratung 1 und für siden
Hausbesuch des Arztes 2 multipliziert mit der neuesten
Teuerungsziffer vergütet werden. Ein besonderer Satz sür
Weggelder ist vorgesehen, womit an solche Mitglieder gedacht
ist, die abseits vom Arzt wohnen. Noch andere ansehnliche
Leistungen sind vorgesehen, wje Heilmittel, Zahnbehandlung,
Wochenhilfe, Sterbegeld. Der vollständige Tarif erscheint in
der Zeitung „Das württ . Handwerk". — In einer lebhaften
Aussprache kam einmütig zum Ausdruck, daß die Erhaltung
der selbständigenHandwerkerkrankenkasse, für den gewerblichen
Mittelstand von größter Bedeutung ist und ihre Förderung
mit allen Mitteln angestrebt werden muß. In allen Innungen
und gewerblichen Vereinigungen muß sür die Kaffe geworben
und aus ihren großen Wert in der heutigen Zeit hingewtesm
werden. Der VorsitzendeL.-Abg. Henne bezeichnete sie als
die Rettungsstation vor dem Elend, das den Handwerker be¬
droht. — Nähere Auskunft erteilt G. Gengenbach  in Wild»
berg , ferner jeder Gewerbeverein und alle Zahlstellen der
Kaffe oder diese direkt: Stuttgart , Heustetgstraße 27 7̂ .

Onkel Brästg in Nagold . Am Dienstag den 9 Oktober
findet im Traubensaal ein einmaliges Gastspiel des erfolg¬
reichsten Onkel-Brästg-Darstellers , A. Melzer (Wiesbaden)
statt. Fritz Reuter ! Alle Augen leuchten auf, alle Zungen
lösen sich. Der eine nennt Jochen Päsel, der andere Möller
Voß, der dritte Onkel Brästg und Karl Habermann , der vierte
Madame Küßler und Fritz Triddelfitz, Küster Suhr , Hanne
Nüte usw. Jeder weiß mehr, jeder wriß Besseres und innere
Heiterkeit strahlt aus allen. Lest erst jeden Tag eine halbe
Stunde nach Feierabend in eurem Reuter und ihr härtet euch
ab gegen die Unrast der Zeit, das ist Fritz Reuters Wirkung
aus das deutsche Volk. Reuters prächtige Gestalten fesseln
uns wie liebende Freunde . Da ist vor allem der wundersame
Onkel Brästg, der Herzenskünder, Menschen- und Kinderfreund
der gute „Onkel" und „Oekonomtker" mit seiner Aprilkultur-
chemie und Wasserkunst, mit seinem lachenden herzlichen gol¬
denen Humor. Onkel Brästg I Ein Jungbrunnen alles besten,
was Empfindung und Leben in uns ist, rührend und Lach¬
tränen hervorrusend, daß man sie nicht mehr vergißt. Anton
Melzer wird uns mit diesem Brästg aufwarten und zwar im
historisch gewordenen Kostüme. Diesem seltenen Gastspiel
dürste demnach großes Interesse entgegengebracht werden. (Stehe
Inserat mit den glänzenden Preffestimmen).

Steuerabzug . Die Verhaltniszahl für die Ermäßigungen
beim Steuerabzug beträgt vom 1. bis 6. Oktober: 6; vom >-
bis 13. Oktober: 8.

Di2 Reichsrichtzahl für Lebenshaltungskosten (Ernährung/
Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Kleidung) belauft M
für 1. Oktober auf das 40,4millionenfache der Vorkriegszeit,
sie ist gegenüber der Vorwoche (^ millionenfache) um 44 ,s
Prozent gestiegen.

Ersah für verlorene Postsachen. Die Postverwaltung ha>
vom 1. Oktober ab den Ersatzbetrag für Pakete ohne Wer -
angabe auf 28 Millionen Mark sür je 500 Gramm der gan¬
zen Sendung erhöht; für eingeschriebeneSendungen weroen
im Falle des Verlustes 200 Millionen Mark gezahlt.

Der Goldfranken wird im Auslandspostverkehr ab 4. Ok¬
tober zu 72 Millionen Mark berechnet. Die Gebühr für Tele¬
gramms nach Oesterreich und der Tschechoslowakei wird da¬
mit auf 5 040 000 Mark, nach Ungarn auf 8 640 000 Mari
erhöht.

Der Auckerpreis.. Nach einer Mitteilung des Reichsver¬
bands deutscher Kolonialwaren - und LebsnsmitMhano
beträgt der Kleinverkaufspreis für Zucker für die erste Han
dieser Woche 18 660 000 Mark . Für bessere Sorten ms
Melis dürfen entsprechend höhere Preise gefordert weroe -

Zuschlag zu den Arztgebühren. In Ergänzung der Ver¬
ordnung vom 24. Juli v. I . hat das württ . Staatsmlmste
bestimmt, daß Aerzte, Zahnärzte und Hebammen, die V
glieder einer Versorgungskasse sind, zu Gunsten dieser K p
für ihre Verrichtungen in der Privattätigkeit elnenbeson
Zuschlag bis zu 10 Prozent der ordentlichen Gebühren zu er
beben berechtigt sind.



.Landabgabe . Der Umrechnungskurs für die Landabgabe
beträgt vom 6. bis 9. Oktober 66 900 000 Mark für eine
Zoldmark.

Entschädigung für Pferdeverluste . In Württemberg ist
der Höchstbetrag der Entschädigung für Pferdeverluste infolge
von Kopfkrankheit oder ansteckender Blutarmut mit Wir¬
kung vom 26. Sept . 1923 auf 7 Milliarden , vom 1. Oktober
auf 10 Milliarden Mark , zuzüglich 25 Prozent des Wertes
derjenigen Teile des Tieres , die dem Besitzer gemäß den poli¬
zeilichen Anordnungen zur Verfügung bleiben , festgesetzt
worden.

Der Verein Deutscher Zeikungsverleger hat die Schlüssel¬
zahl für die Anzeigen für die Woche vom Samstag , 6. Okt.,
bis Freitag , 12. Okt., auf 100 000 festgesetzt.

Die Einsetzung einer zu hohen Grundzahl ist strafbar.
Der Händler Paul Helmle  in Backnang hatte beim Ver¬
kauf von Butter eine Grundzahl (Vorkriegspreis ) von 1,50
Mark für das Pfund zu Grunde gelegt . Er wurde wegen
Preistreiberei dem Wuchergericht Heilbronn angezeigt . In
der Verhandlung wurde von Sachverständigen eine Grund¬
zahl von 90 Pfennig festgestellt . Heimle wurde zu einer
Woche Gefängnis und 100 Millionen Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Allerlei
Schwindler . Am Bahnhofgspäckschalter in Augsburg gab

-in angeblicher Kaufmann Friedrich Goldschmied aus Dessau
zwei kleine Gepäckstücke in Aufbewahrung und erhielt dafür
scheine mit den Nummern 399 und 400 . Bon letzterem schnitt
er eine Null aus und klebte sie vorsichtig auf die letzte Neun
des andern Scheins - wodurch die Nummer 390 entstand . Mil
diesem Schein ließ er sich dann einen nicht ihm gehörigen
Koffer ausfolgen , mit dem er verschwand . Der Koffer enthielt
Wertsachen im Betrag von 10 Milliarden Mark.

Ein seltener Fall . In Hamburg kam dieser Tage ein alter
Herr zu Fall . Er wurde bewußtlos aufgehoben und in seine
Wohnung verbracht . Zu seinem großen Erstaunen fand er
dann in seiner einen Rocktasche einen 10 Millionen -Schein,
in der andern 200 000 Mark . — Gewöhnlich ist der Fall , daß
derart verunglückte Leute nachher etwas vermissen.

Lin Skandal in Neukölln . Die Stadtbaugesellschaft in
Neukölln hat die Städtische Baugesellschaft an eine Privat¬
gesellschaft um 500 Millionen Mark verkauft . Die Gesellschaft
war mit den modernsten Einrichtungen versehen , die fast
ganz verschwunden ist. Die Bestände haben noch einen Werl
von 2 Milliarden , der Verkauf ist also eine Verschleuderung.
Die Stadtbaugesellschaft hat so abgewirtschaftet , daß von
IM Arbeitern nur noch 50 beschäftigt sind.

Zum 76. Gebueksrag Hmbenburgs sandten die Kronprin¬
zessin Cecilie und die Königin von Schweden brieflich ihre
Glückwünsche mit Blumengebinden . Die Einwohnerschaft
der Stadt Hannover brachte dem Generalfeldmarschall eine
Huldigung dar , dis Reichswehr , die Universität und dis
Technische Hochschule beglückwünschten ihn durch Abordnun¬
gen . Eine Reichswehrkapelle spielte mittags vor der Villa.
Besonderes Aussehen machte eine Abordnung aus Bad Zwi¬
schenahn, die in ihrer alten Volkstracht erschienen war , um
als Geburtstagsgabe herkommensgemäß Spickaal , Schinken
Md Würste zu überreichen . .

Das Potsdamer Garnisonmussum . Die Soldatenstadt
Potsdam hat sich trotz ihrer Nähe bei Berlin ihre alte Art
mehr bewahrt als fast alle andern Städte des Reichs. Die
Atempausen in der Stadt des Kampfes benützen heute Tau¬
sende von Berlinern , um in der Havelresidenz für einige
Stunden Ruhe und Erholung zu finden . Auch die Fremden
kommen in Scharen nach Potsdam und bewundern die eigen¬
artigen Sehenswürdigkeiten , die hier in reicher Fülle inmitten
schönster Natur , von Wald und Wasser umgeben , vereinigt
sind. Einen Hauptanziehungspunkt bietet neben den reiz¬
vollen Schlössern, dem klangvollen Glockenspiel der Garnison¬
kirche usw. das neugegründete Garnisonmuseum im ehemali¬
gen Stallgebäude des Hofs neben dem Stadtschloß im Lust¬
garten. Hier können die Fremden die Geschichte des ruhm¬
vollen deutschen Heeres in bildlichen und figürlichen Dar¬
stellungen studieren. Das Hauptstück des Museums sind die
Kneger und Uniformbilder in natürlicher Größe , die die Ent-
Uchung des preußischen Heers .von^1680 His Ü870 und 1900

darstellen . Da steht breit und trutzig der Soldat des Großen
Kurfürsten , mit seiner Muskete bewaffnet , und schon a«
Aeußerlichkeiten sieht man , wie dieses Heer aus dem Volk
hervorgegangen ist und stets nur der Landesverteidigung
gedient hat . Denn der Schlapphut jenes Soldaten ist der alle
Bauernhut , und der lange blaue Umformrock ist der alte
Bauernrock , wie der Soldat auch noch den Wollstrumpf des!
Bauern trug . Neben den Soldatenfiguren sind die zahlrei¬
chen Skizzen und Bilder aus dem Weltkrieg beachtenswert
die zum Teil künstlerischen Wert haben . In Berlin sieht man
so etwas schon gar nicht mehr , da geht man allen ErinnÄ
rungen an den Krieg aus dem Wege ; die Margarinepreis«
sind da viel wichtiger und darum interessanter.

Undank ist der Welt Lohn . Ein Hafenarbeiter in Ham¬
burg lud aus Mitleid einige Erwerbslose zu einem Glas Vier
ein . Nachdem man sich genügend „gestärkt " und sich auf den!
Heimweg begeben hatte , entstand ein Streit , der in ein«
Schlägerei ausartete . Später vermißte der mitleidige Gasb
geber , daß ihm 2 )4 Milliarden Mark fehlten.

Der abgelieferke Goldschatz. Freiburger Zeitungen be¬
richten , daß kürzlich ein Landbewohner in einem Freiburger
Bankhaus 800 Zehnmarkstücke in Gold ablieferte , wofür « s
sich wertbeständige Papiere in Höhe von 200 Milliarden ME
und Papiermark für 100 Milliarden auszahlen ließ.

Doppelmord . In Hornbach (Pfalz ) war ein Brautpaar
im Begriff , die Verwandten zur bevorstehenden Hochzeit
einzuladen . Davon erhielt der frühere Liebhaber der Bra »W
der Arbeiter Ludwig Hurtz im Saargebiet , Kenntnis . Ep
reiste nach Hornbach und tötete das Brautpaar durch Mesier«
ftiche. Der Mörder ist verhaftet.

Arauenmord . Der 27 Jahre alte Magislratsbeamk « Fritz
Gellessat in Berlin hat bei einem Eifersuchtsstreit seiner Frcrll
mit dem Veil den Kopf eingeschlagen . Der MilchxrÄft
trägt 8)4 Millionen .. > —

Eine mächtige Erdölquelle istin Binagay bei Baku (Kau¬
kasus ) aufgetaucht . Aus der angebohrten Stelle wirft die
Quelle täglich etwa 10 000 Pud (ein Pud gleich 13 ' /- Kg.)
aus.

Lberammergau in Neuyork ? Nach den „M . N . N ." gibt
man sich in Neuyork Mühe , die Oberammergauer Passions¬
spiele nach Amerika zu verpflanzen . Ein Vertrag soll unter-
jpiele nach Amerika zu verpflanzen . Ein Vertrag soll unter¬
zeichnet sein, nach dem in Neuyork und in enigen anderen
Städten der Vereinigten Staaten in den nächsten Monaten
Aufführungen veranstaltet werden sollen . Von den Mitwir¬
kenden aus den vorjährigen Spielen sollen die Darsteller des
Lhristus (Anton ang ), des Petrus (Andreas Lang ) und des
Judas (Guido Mayr ) sich bereits verpflichtet haben . Die Pas¬
sionsspieler haben noch nicht eingewilligt , in Amerika aufzu¬
treten , aber sie würden eine Vorführung ihrer Holzschnitz¬
kunst im Rahmen der einheimischen , von den Spielern ent¬
worfenen Bühne bringn . Damit soll ein Uebergang geschaf-
fen werden.

Ein lehrreicher 1000 Markschein . Die Stadt Bielefeld Hai
einen 1000 Markschein hergestellt , der Angaben über die Aus¬
plünderung Deutschlands durch die Entente enthält . So ist
z. B . berechnet , daß die vom Deutschen Reich gewährten
Sachleistungen und Goldzahlungen an die Siegerstaaten jetzt
einen Zeitwert von 91 Billionen und 56 Milliarden Mark
darstellen , und daß die von uns verlangten Entschädigungen
in Goldmark siebenmal größer sind als die Goldgewinnung
der ganzen Welt seit der Entdeckung Amerikas . Ferner findet
sich auf dem Schein der Protest der deutschen Vertreter bei
der Unterzeichnung des Versailler 'Vertrags . „Der über¬
mäßigen Gewalt weichend und ohne die Auffassung über die
unerhörte Ungerechtigkeit der Friedensbedingungen aufzu¬
geben ."
»M»»»MM»M»»»l»MIIIM»M«»»»»»>»

Keine billigere Zeitung
können Sie beziehen als den „Gesellschafter * mit
der beliebten Beilage „Unsere Heimat ". Deshalb

bestellen Sie sofort unsere Zeitung.

31) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schncking.

„Gut denn, so müssen Sie zwei Leute ihre Pferde für die
Gefangenen abgeben lassen und Sie selbst die Demoiselle da
hinter sich auf die Croupe nehmen."

„Mit dem äußersten Vergnügen, " versetzte der Wachtmeister
mit einem gutmütigen Kopfnicken. „Mademoiselle wird hof¬
fentlich einverstanden sein, sich an die Mutter der Schwadron,
den Wachtmeister, anzujchlietzen. Fürchten Sie nichts, Made¬
moiselle, die vier Haimonskinder haben unbequemer gesessen."

„Aber sie kann doch nicht so, wie sie dasitzt, aufs Pferd steigen
und dann mit fort durch die kalte Nacht; das könnte ja einen
Stein erbarmen !" rief jetzt Frau Afra empört dazwischen.

„Geh' Sie lieber und hole ihr einen Mantel !" sagte der
Schösser, während Benedicts das mit Tränen Lberströmte Ge¬
sicht erhob und mit einem dankbaren Blick zu Afra aufsah.

Frau Afra eilte davon, selbst in Tränen und Schluchzen aus¬
brechend bei dem Jammerblick , der eine Sekunde lang auf ihr
geruht hatte.

Die gefangenen Offiziere waren unterdes schweigende und
ruhige Beobachter von dem allen geblieben. Jetzt flüsterte der
altere seinem Schicksalsgenossen zu: „Wir müssen alles an-
weichen, diesen Aufbruch zu verzögern !"

„Werden wir es können so lange , bis unsere Leute Zeit ha¬
ben heranzukommen?" sagte der jüngere General im selben
Tone.

„Wenn auch das nicht, so hindern wir durch irgendeine Ver¬
zögerung doch die Franzosen, einen so weiten Vorsprung vor
unfern Leuten zu ' gewinnen , daß sie sie und uns nicht wieder
einholen können."

»Was sollen wir beginnen ? Ich sehe kein Mittel , sie hier
auszuhalten !"

„Verdammt , sie führen schon draußen die Pferde aus den
Ställen !"

.. „Es läßt sich eben nichts dawider machen!"
„Sie werden mir eingestehen, daß wir in eine verzweifelte

Lage geraten sind; man wird mich in Wien vor ein Kriegs¬
gericht stellen, weil ich zugegeben habe —"

„Man wird nichts dergleichen tun, " fiel ernst der jüngere
Mann ein ; „es fällt kein Schatten von Tadel oder Vorwurf
auf Sie , Sie haben nur getan, was Ihnen befohlen wurde ."

„Ich hätte die kühne Verwegenheit , den Eifer zügeln müssen,
der Sie so nahe an die Rückzugslinie des Feindes — aber was
ist das ?"

„Das sind die llnsern !" rief der General Teschen auf¬
horchend aus.

„Nicht doch, nicht doch, hören Sie nur !"
„Nein , Sie haben recht, Sztarrai , dies Feuer wird nicht

aus unfern Musketen abgegeben !"
Diese Ausrufe wurden den gefangenen Offizieren durch ein

plötzliches lebhaftes Kleingewehrfeuer entlockt, das von draußen
her sich vernehmen ließ.

„Alle Teufel !" hatte unterdessen der Kapitän Lesaillier , an
eins der Fenster stürzend und es aufreitzend, ausgerusen : „Heda,
Leute, wer kommt uns da auf den Leib ? Was gibt 's ?"

Mehrere von der Mannschaft liefen heran.
„Es sind diese verdammten Bauern , dieses Gesindel — sie

schießen in den Hof herein !" schallte es ihm entgegen.
„Pest ! Etienne und ihr beiden andern kommt herein und

übernehmt die Bewachung unserer Gefangenen . Ihr steht mir
mit euren Köpfen für sie, merkt euch das !"

Damit stürzten der Kapitän und der Wachtmeister davon,
um, während drei Chasseurs zur Hut der Gefangenen eintraten,
die Verteidigung des Platzes zu leiten.

Die Angreifer hatten mit wohlgezielten Schüßen zwei in

" Der ' Kastellan . „Jetzt kann ich Sie nicht führen , Sie müs¬
sen 'ne halbe Stunde warten . Es ist Vorschrift , daß die Säle
nicht mit brennender Zigarre oder Pfeife betreten werden
dürfen ."

„Nanu , ich rauche doch gar nicht ."
„Aber ich. " („Meggendorfer Blätter " .)
Indexlohn . „Schaugn S '," sagt mein Schuster und zeigte

mir geflickte Stiefel , auf deren Sohle Name und Preis mit
Kreide verzeichnet waren , „schaugn S ', z' erst könna d' Leut'
net eilig g'nua san mit dera Flickerei , dera elendigen . Und
nocha lassen s' mir des G'lump a Wochen lang liegen . Da
derf i bloß alle Tag zwoamal an Preis anders drunterschrei¬
ben — weil i do mit 'n Index gehn muatz ."

(Aus dem Simplizissimus.)

Der" Wissende . „Vater , heute war ich der einzige in de«
ganzen Klasse, der eine schwierige Frage beantworte»
tonnte !" „Was hat denn der Lehrer gefragt ?" „Wer in
unserem Klassenzimmer die Schreibe eingeschmissen hat !"

Handelsnachrichten
Dollarburs am 4. Okk.: 551 375 000 (441 100 000). In Berllr

stieg der Dollar bis nahezu 600 Millionen.
Dollarmittelkurs zur Durchführung der Devisenverordnung an

4. Oktober : 550 Millionen Papiermark.
Der Werk einer Million Mark ln Pfennigen am 2. Oktober In!

Holland 1.3, Belgien 5, Norwegen 2.2, Dänemark 2, Schweden 1-3
Italien 5.6, London 1.4, Neuyork 1.3, Paris 4.2, Schweiz 1.3, Spa¬
nien 1.9.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 2. Oktober: 1 463 006 00k
Mark für ein Zwanzigmarkstück.

Das Zollaufgeld beträgt vom 6. bis 9. Oktober 6 689 999 00t
Prozent . Eine Goldzollmark gleich 66 900 000 Papiermark.

Markenfreies Brok in Berlin kostet ab 2. Oktober : 1468 006 00t
ein Meißbrökchen 1.2 Millionen Mark,

Mannheimer Produkkenbörse vom 4. Okk. (Alles ln Millionen
Mark ): Weizen 1700 bis 1900, Roggen 1400 bis 1450, Gerste 1300
bis 1600, Hafer 1300 bis 1500, Weizenmehl Spezial 0 3000 bis 3800,
Roggenmehl 280 bis 3200, Meizenkleie 870 bis 800, Nohmelasse 400
bis 430.

Slukkgark, 4. Okk. Landesprodukkenbörse.  Preise ick
Millionen Mark für 100 Kg.: Weizen 1300 bis 1600, Sommergerste
1200 bis 1300, Roggen 1200 bis 1300, Hafer 1100 bis 1200, Raps —.
Weizenmehl Nr . 0 3400 bis 3800, Brotmehl 3200 bis 3400, Kleie
500 bis 550.

Berliner Gelreidepreise am 4. Okk. in Millionen Mark : Welzen
700 bis 760, Roggen 680 bis 710, Gerste 650 bis 680, Hafer 625 bis
680, Weizenmehl 2400 bis 2900, Roggenmehl 2200 bis 2700, Kleis
350 bis 390, Raps —.

Weizenmehl Nr . 0 in Mannheim 4 Milliarden , Roggenmehl 3.3
bis 3.5 Milliarden für 100 Kg.

Die Welk-Welzenernke wird Heuer auf 421.1 Millionen QuarkerS
(1 Quarter 2.177 Doppelzentner) geschäht. Das ist die größte Ernks
seit 1916.

Berliner Feltmarkk . Bukter : Zufuhr gering, Nachfrage stürmisch'.
Preis 90 Mill . Mk . das Pfund . —Margarine : Angebot gering. —
Schmalz: Die Preise steigen sprunghaft. — Speck: lebhaft. Nach¬
frage bei steigenden Preisen.

Am Hopfenmorkt beginnen die Preise wieder erheblich an-
zuziehen. Der größte Teil der Mare dürfte in der Hand des Han¬
dels sein.

Märkte
Mannheimer Mehmarkk vom 4. Okk. Der Auftrieb betrug 683

Ferkel und Läufer die bei festem Handel mit 140 bis 750 Millionen
Mark je Stück bezahlt wurden.

Weitere Preissteigerung am Skuktgarker Schlachiviehmarkk vom
4. Oktober. Zufuhr 106 Ochsen, 34 Bullen , 150 Iungbullen , 157
Iungrinder , 113 Kühe, 256 Kälber, 186 Schweine und 98 Schafe.
Verkauft wurde alles. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in
Millionen Mark : Ochsen 20 bis 22 (am letzten Markt am Dienstag.
2. Okk., 17 bis 18), 2.: 16 bis 19 (12 bis 15), Bullen 1.: 19 bis 20
(15 bis 16.5), 2.: 15 bis 18 (10 bis 13), Iungrinöer 1.: 20 bis 22
(17 bis 18). 2.: 18 bis 20 (14 bis 16), 3.: 15 bis 17 (10.5 bis 12.5).
Kühe 1.: 16 bis 20 (14 bis 16). 2.: 12 bis 15 (10.5 bis 13.5), 3.: 9 bis
11 (7 bis 9.5), Kälber 1.: 23 bis 24 (20 bis 21). 2.: 21 bis 22 (18 bis
19.51. 3.: 18 bis 20 (16 bis 17.5), Schweine 1.: 36 bis 38 (34.5 bis
36). 2.: 32 bis 34.5 (31 bis 33), 3.: 28 bis 31 (26 bis 30). Verlaus
des Marktes : lebhaft.

Mehmarkk Crailsheim, 4. Okk. Zufuhr 3 Rinder , wovon eines
verkauft wurde zum Preis von 5.5 Milliarden.

der Alle« vor Goschemvald ausgestellte Posten von ihren
den heruntergeschosseu. Dann waren Ne auf das Torgebäude zu« i
gestürmt, hatten aber beim Anblick der großen Zahl Reiter^
welche sich auf dem Hofe befand, kehrt gemacht; sie hatte»
an dem Bergabhang über der Allee verdeckte Stellungen hinter
den Baumstämmen genommen und schoßen von daher in de«
Toreingang hinein . Kapitän Lesaillier eilte , einen Teil seiner
Leute auf den Torvorbau zu senden; er stieg selbst mit ihne«
in des Schössers Zimmer da oben, das die Allee beherrschte,
hinauf ; er ließ auf die versteckten Feinde aus den Reiterkara»
binern seiner Leute Feuer geben, aber er sah bald , daß es ei«
unnützes Pulververbrennen war . Er kam nach kurzer Zeit i«
die Halle zurück.

„Diese vermaledeiten Banditen !" rief er aus . „Wer mir nur
sagen könnte, wieviel von ihnen in dem Gehölz stecken, von
diesen heimtückischenStrauchdieben ! Madame , haben Sie den
Mut , trotz ihrer Kugeln den Ausmarsch zu wagen ? Nein , Sie
wagen es nicht! Verfluchte Lage ! Ich muß aufbrechen, ich
muß. Lepelletier , wo ist Lepelletier ?"

„Lepelletier, " schrie ihm der Kapitän durch das offene Fen¬
ster zu, „nehmen Sie fünfzig Mann als Tete , rücken Sie damit
aus , in scharfem Trabe — das Gesindel wird Sie angreifen , es
wird Sie auf Ihrem Vormarsch rechts und links hinter den
Gebüschen begleiten . Sie werden so seine ganze Aufmerksamkeit
absorbieren — später folge ich mit den Frauen und Gefangenen !"

„Während wir die Kugeln in den Leib bekommen, wie
das Strohbündel im Maul des Fuchses die Flöhe . Ich denke,
mit Verlaub , mein Kapitän , wir täten bester, uns hier im Hofe
zu verschanzen und abzuwarten , ob die Canaille den Mut hat,
uns hier offen anzugreifen !"

„Oder bis sie Bestärkung erhält , uns in dieser Vicoque ab-
würgen zu können!"

(Fortsetzung folgt .)



Renklirwrn . 3. OK6 ŝ ruchkschranne.  Zufuhr 36.96 Zkr.
Weizen , 75.14 Zkr. Gerste . 584,70 Zkr. Haber . 6,84 Zkr. Unk.
Dinkel , 29,40 Zkr. Alber Dinkel , 6,90 Zkr. Roggen . Preis pro
Zentner Weiten 400—800 Millionen , Gerste 400 —600 Millionen,
Haber 200- 400, Ankerk. Dinkel 500—600, Alber Dinkel 360 bis
600, Roggen 540—700 Millionen.

Urach, 4. Okt . Fruchkschranne.  Zufuhr : Dinkel alk 12.13
Zentner , neu 30.09 Zkr., Gerste alk 2 Zkr., neu 88.73 Zkr., Haber alk
V.94 Zentner , neu 129.86 Zkr., Weizen alk 5.93 Zentner , neu 18.98
Zentner , Roggen alk 2.20 Zentner , neu 4.70 Zentner . Preis pro
Zentner in Millionen Mark : Dinkel alk 350 bis 450 , neu 450 bis
860 . Gerste alk 380 , neu 400 bis 550 , Haber alk 250 bis 350, neu 300
bis 470 , Weizen alk 350 bis 410, neu 450 bis 700, Roggen alt 310bis 380, neu 380 bis 420.

Herrenberg , 4. Okt . Hopfenhandel.  Durch das Steigen
ides Dollars war vorübergehend ein Stillstand Im Hopfenhandel ein-
pekreten. Anfangs Oktober hak der Handel wieder eingesetzt. sin
Unterjesingen wunden für den Zentner 9 Milliarden und mehr
geboten . In Entringen wurden 7,5—8 Milliarden bezahlt.

Skukkgark, 4. Okk. Obstgroßmark  k. Lebhafte Nachfrage trotz
der außerordentlich hohen Preise . Der reich befahrene Markt
wurde ganz geräumt . Preise in Mistionen Mark : Aepfel 7 bis 15,
Mrnen 6 bis 18, Zwetschgen 3 bis 4, Pfirsiche 10 bis 12, Quitten
S bis 12, Trauben 25 bis 28. Nüsse 20 bis 25, Tomaten 8 bis 10.

Gemüsegroßmarkt.  Schwache Zufuhr . Richtpreise blei¬
ben unbeachtet . Kraut 5 bis 5.5, Rotkraut 6 bis 7, Köhl 5 dis 7,
Gelbe Rüben 3 bis 4, Zwiebeln 3 5 bis 5, Bohnen 14 bis 15, Spl-
vat 9 bis 10. Mangold 7 das Pfund . Gurken 6 bis 10, das Stück.

Essiggurken 28 bis ' 30 d. H . Salat 1.5 bis 4, Endivien 2.5 bis 5.
Kohlraben 1.5 bis 3, Blums .ikobl 10 bis 18, Rosenkohl 5 bis 6,
Nektichr 0.8 bi« 2.5 ü. Sk ., Kartokieln 1.8 bis 2 d. Pfd ., Erbsen 18bis 22.

Bulker kaum vorhanden . Schmalz 120, Margarine 53 bis 70.
Kokosfett 60 bis 65, Rinderfekt 75 d. Pfd.  Schweizerküse 20,
Rahm - und Münsterkäse 16, Backskeinkäse 12 bis 14 die 100 Gr ..
Eier 10 das Stück , Honig 60 das Pfund , alles in Millionen Mark.

Auswärtige Todesfälle.
Andr. Reich, Fürnsal . Katharine Eberhardt 82 I ., Calw

Softe Schneider, Rottenburg . Jakob Neuweiler, Neuenbürg
Luise Faiß geb. Hofmeister, 56 I ., Rottenburg . Josef Satte
Ztmmermann , Ntedernau . Christian Wal -, Schneidermeister
78 I ., Altensteig.Dorf. Karl Dupper , KaminfegermeisterRottenburg . '

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr.
Prag
Ungarn
Argenkln.
Tokio

Devisenkurse
3. Oktober 4. Oktober

Geld Brief Geld Brief
172567500 .— !173432500 .- 215460000 .— 2165 40000 .—

22144500 .— 22255500 .— 2- 932500 .— 27067500 .—
69625500 .— <9974500 .— 86338500 .— 86816500 .—
77805000 .— 78195009 .- 9655 8000.— 97042000 .—

116508000- 117092000 .— 145635000 .— 146365000 .—
19750500 .— 16849500 .- 24438750 .— 24561250 .—

1995000000 .0 2005000000 .0 2493000000 .0 2506000000 .0
438900000 .— 441100000 .- 548625000 .— 551375000 .—
26134600 .— 26266500 .- 31920000 .- 32080000 .—
78403500 .— 78796500 .- 97954500 .— 98445500 .—
58682500 .— 59147500 .- 74214000 .— 74580000 .—

6184 .50 6215 .50 7730 .- 7770 .—
13117125 .— 13182875 .— 16659000 .— 17441000 .-

23641 .— 23759 .- 27930 .— 28070 .—>
145635000 .— 146365000 .— 181545000 .- 1824550oo .—
216495750 .— 217507250 .— 271320000 .- 272680000 .—

MelchSgoldanleihe: 480 bis 510 Millionen,

Blut und Nerven
müssen Sie gesund halten . Wir empfehlen Ihnen täglich ein
bis zwei kleine Gläschen des angenehm schmeckendenSagitta
Blut - und Nerveulikörs zu trinken. Sagitta Blut- und
Neroenlikör wirkt blutbildend und nervenstärkend , ist für Re¬
konvaleszenten daS geeignete Kräftigungsmittel . Sagitta
Blut und Neroenlikör ist in allen Apotheken erhältlich , stets
vorrätig : Apoth . Nagold . ^

Das Wetter '
'Mt « llkMU k» Nordwester» hak sich jeA wach SüddeukschküchUrSMvrestek, doch rückt bereits wieder Hochdruck wach. Am Sams-

lag und Sonntag ist zwar noch vielfach bedecktes und kühles, abe¬ck der Hauptsache trockenes und allnMUch wieder auch eiternd^UMy M eUoartzq,-r. - . ' ' —
Amtliche Bekanntmachungen.

Verfügung des EMrullgsmltlisterrnius
Wer die Meldung von Vrotgetreidedestöudeu.

Auf Grund der Verordnung über Auskunft- -
Pflicht vom 13. Jnli 1923 RetchSgesetzblatt1 E. 723
wird bestimmt:

1. Sämtliche Getreidehändler, Mühlebesttzer,
Mehlbändler (mit Ausnahme der Kleinhändler),
Genossenschaften und sonstigen Lagerhalter , welche
innerhalb Württemberg eigene oder fremde Vorräte
an Brotgetreide (Weizen, Roggen , Dinkel), und an
Mehl lagern , sind verpflichtet bis auf Weiteres je
bis zum L. eines Monats und erstmals bis zum
8. Okt. 1923 der LandeSoersorgungSstelle, Abteilung
Getreide, in Stuttgart ihre am letzten Tag des Vor¬
monat » für eigene oder fremde Rechnung lagernden
Vorräte an Brotgetreide und Mehl anzuzeigen.
Soweit »S sich hiebet nicht um eigene Vorräte han¬
delt, ist der Eigentümer dieser Vorräte unter An¬
gabe der ihm zugehörenden Mengen anzugeben.
Nicht meldepfltchtig sind landwirtschaftliche Erzeuger,
die ausschließlich selbstgebautes Getreide auf Lager
haben. 769

Für die Anzeige kann von der Württ . LandeS-
versorgungsstelle Abt. Getreide ein Formblatt kosten¬
los bezogen werden.

2. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe, oder mit einer dieser Strafen wird be¬
straft, wer vorsätzlich die vorstehende Auskunft ganz
oder teilweise verweigert oder nicht in der gesetzlichen
Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht. Wer eine dieser Handlungen fahr¬
lässig begeht, wird mit Geldstrafe bestraft. Neben
dieser Strafe kann auf Einziehung der Waren , die
verschwiegen worden sind, erkannt werden, auch
wenn sie Auskunftpfltchttgen nicht gehören.

Stuttgart , den 27. September 1923.
769 In Vertretung : Rau.

Die wegen Seuchengefahr unterbliebene
staatliche Bezirksriudviehschau

findet am Mittwoch , de « 10 . Oktober,
vorm.  S Ahr  i « Altensteig statt. Die s. Zt.
gemachten Anmeldungen sind noch in Kraft.

Nagold , den 2. Oktober 1923.
773 Oberamt : Münz.

VkKsnntWchW
dett. ZllsWge bei Entrichtung-er Voraus¬
zahlungen aus die Einkommen- und Körper-

fchastssteuer uud die Rheiu-Ruhra-ga-eadö. Oktober 1823.
Entgegen der Bekanntmachung vom 3. Oktober,

wonach ein Zuschlag auf die Einkommen- und Kör¬
perschaftssteuer und die Rhein-Ruhrabgabe erst bei
Zahlungen nach dem 12. Oktober erhoben wird,
findet eine Umrechnung zum Goldumrechnungssatz
nach der Bekanntmachung über das SteuerzinSgesetz
vom 3. Oktober schon vom 6. Oktober ab statt.

Altensteig, den 4. Okt. 1923. 778
Finanzamt : Huberich,  Regierungsrat.

Berichtigung.
3 « der Aeberschriftder Bekanntmachung des Finanz¬
amt» Altensteig vom 3. Oktober mutz es heißen die
auf F. Oktober fälligen Doranszahlunge « etc.

Jeden Snmdtng
WA-, W- M GemSse-MM.

kill rollSnlls kikscllbntz
i8t eine

i

Oroke >Vu8W3kI bei
8. V. Lsltzek. Usgolä.

ff. vernickelt
Solinger Fabrikat

verkauft 776
Fr . Schmid.

Sinte rmpf. 8.^ . Zaiser.

Meine Nkrlobnn
mit Fräulein

Clsr Popp
beehre ich mich auzuzeigrn

Siegfried Fromm

ergebenst
Kejirksnotar

sarbara
Karl

Moder Stuttgart

IMj

Für 18 Pfund Weizen
oder 75 Pfund Rartoffeln

oder 30 Gier
oder 3 Pfund Butter

erhalten Sie den

„Gesellschafter"
das ganze Vierteljahr Oktober -Dezember

Bei dieser .Bezugsart ist jegliche
Nachforderung ausgeschloffen.

Zwerenberg.

Die Gemeinde verkauft am 771
Montag de« 8. Oktober mittagsi Ahr

auf dem Rathausl». 40 Sech». LangholzI.—v. Klasse,
meist Tannen . Bezahlung nach Bedarf der Ge¬
meindepflege in Goldmark, einen größeren Teil sofort.

Der Gemeinderat.

chAs !.rLL LtzMetzZSK

für das Jahr 1Y2H
ist erschienen und

vorrätig bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.

ölagolck. 775

Samstag abend8 Ahr
Sonntng2.15,4.30, 8Ahr

Schauspiel
in 5 großen Akten;

sowie
LaWel zam Lachen.
aila faeosn. iseke.aale,kinssi.msnie-
einigen, koiilaeen,gsiron. loiln. kiaz-
aaoioe. asm. mion
8>s sin vastsn im

boerisigmiisii oe«
X . IInKvrtzr

1520 AkKOlä
l 'eleton Nr. 4

Kartoffel«,
Obst
Gemüse,
Butter
Eier usw.

kauft in großen u. kleiner!
Posten zu Tagespreisen

Paul Rupps
Freudenstadt,

757 Telef. 56.

Herzlichen Dank
allen Wählern und Wählerinnen von
Ebhausen für das mir am letzten Sams-
tag entgegengebrachte vertrauen , sowie
für die mir in der Zwischenzeit über¬
sandten Glückwünsche . 777
Menstelg. kvltlvb Mir, vbernekretSr.

Zur SttMrfteherWhl Rotselim!
KleM-auern, Angestellte,

Gewerbetreibende und Arbeiter
wählt

Ml 6 «« ttt.
Biel « Wähler.

Rotfelden.

SWiheißeimH.
WSHler mb Wählerinnen, wollt 3hr

einen Mann als Orisosrfteher. der das
Wohl der Gemeinde ln jeder Hinsicht im
Asge hat. nnd charakterfest ist. soM
Enre Stimme am Samstag W

Gemeindepfleger
Rentfchler.

3« Lime Kiel« Wühler.

Nagold , den 4. Okt. l923.772

vsnkssgung.
Für die vielen wohltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme, welche wir bet dem
so raschen Hinscheiden unserer lieben Toch¬
ter, Schwester und Nichte

Martha Nngericht
erfahren durften, für die zahlreiche Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte von hier
und auswärts , für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpfarrers , die ehrenden Nach¬
rufe am Grabe, sowie für den Gesang des
Lieder- und Sängerkranzes , danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

kKÄNgblckek
VVttLtK Itltck iLtttKol.

von oinlavlM d>8 leinolS!' HuoMkung
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

Buchhandlung Iaifer , Nagold.
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